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«Gestern habe ich mit einem Jugendfreund von mir die
halbe Nacht durchgetanzt!»

«Ist denn der alte Herr noch so rüstig?»

«Ich habe viel Feuer in meine Verse gelegt!» ruft begeistert
der Dichter.

«Umgekehrt wäre es besser gewesen!» meint der Schrift-
leiter.

«Dieser Herr Müller hat dich auf die Stirn geküßt? Du hast
ihn hoffentlich zurechtgewiesen!»

«Ja! Ich habe ihm gesagt, daß dazu der Mund da ist!»

Zwei Schauspielerinnen sind nach der Vorstellung hart an-
einandergeraten. Jede von beiden will die jüngere sein: «Sie
sind wirklich komisch! Wie können Sie überhaupt genau Ihr
Alter wissen, wo Sie nicht einmal Ihre Mutter gekannt haben!»

«Das ist richtig, ich habe niemals meine Mutter gekannt. —
Deshalb bitte ich für alles, was ich gesagt habe, um Entschul-
digung; denn wer kann's wissen, vielleicht sind Sie es!»

«Ja, ich bin ein Selfmademan!»
«Es ist ein schöner Zug von Ihnen, daß Sie gar nicht erst

den Versuch machen, andere dafür verantwortlich zu machen.»

«Wir leben wie die Turteltauben!»
«Na, na ...»
«Doch, meine Frau turtelt und ich stelle mich taub!»

«JFie ei wir ge/?£?? Gott, wie immer.
im Dr#c& »

£iw£recfrer ; t#et ein* e/ange ganz /eid, öpph z'näi
d'Liït /?änd ja nï/£er /ajf »#'* mei /»

Leberfrost ist mit seiner Frau
im Gebirge.

Frau Leberfrost ist entzückt:
«Wunderbar, diese Bergland-
schaft!»

«Was heißt schon wunderbar?»
nörgelt da Leberfrost, «denk dir
nur mal die Berge weg, dann ist
es die gleiche Gegend wie bei uns
zu Hause auch.»

Lehrer: «Die Sinne der Tiere
sind bedeutend schärfer als die
der Menschen. Die Katze zum
Beispiel sieht im Dunkeln besser
als wir. Wer von euch kann mir
sagen, wer besser riecht?»

Fritzchen: «Das Veilchen!»

«Gi& dir a&er ma/ or-
dent/ich Afn&e, damit
Afama »achter auch eine
•Frewde Äaf /•»


	Die elfte Seite

